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Der Beobachter aus Schwaben.

i|ee« tfdj beeS: flrauteffa ta jebe» SStcrJfj; aber SEßirfdrjtlc

mtefe broi noi foi, nadjbem ifdj« a SJtenfdjefreffa.

« ®aul, mann er braufnauffjodt, nadjbem tfdjS loi
Stoiter net; roite muefj ma finnal

81 ©djroaab ifdjt a ©djroaab onb a ©djroeebt a

©djroeebt, aber en beut SBrotfjeberlin, ba rooifj toi ©otfel

mag baa ifdjt.
atnme ögroegfdjtebaum, roann ©anneaopfa bra roor.e, nadjbem ifdjS

a ©annebaum.
83oi br Cifebaa, ba borf me Dbadjt geba. SJfoiifa buet fe, fdjnoija

buet fe, onb roenn b'net brinna rjod"fcrjb, abfaljre^buet fe.

©' ©djroiegermuetter roann fe broi fdjroafet, tjot foi flintdj !oi

Stedjt net.

©rotmol broi ifdjt noin, aber 8' ifdj aHerooil beffer, me frogt be

83eairtSamtma.

SJtoi Sdjatj, roenn i beam a flufj geb, Inella mufj eS, roia roenn a

©roiaentnerfau oon ber 83rud en Soiàj noi paifdjt.

©' SJÎeer fdjroobbtet onb getjt nauf onb nonber, onb br SJtonb ifdj
allerooil anberS, roorum foH ber SJtenfdj net au foi Stotfdjle Ijabe?

Stn SDodter ifdjt aHeoit a Stinboiedj. Hn 3ungelaHi nagude, beS

Itnnet ft, aber en8 Digrooib broioininoi gude, Seber, SJtita, ©eraîafdjte onb

5Dtagejopf, be8 îinnet ft net, aflifamt net.

Soi ©djebble muefj br SJtenfdj IjabBe, funfdjt ifdjtr loi SJÎenfdj net.

3utmer nodj rjötjcr gefdjäfcte SßorleSljörer

Sdj bin auf« unb abgeforbert roorben tjeute

ben unmäfjigen fllaoierfptetem einen Se$t ju
lefen nadj Stoten, bie inftrumenttidj nidjt oers

roenbbat, aber ernft unb ba ober bort Haoier=

töblidj ftnb. Sdj roeifj ja, bafj unter meinen 3u=

fjörern Seute ftnb bie roegen fllaoierfüdjtigen
SBoljnungen, (Saffen ja fogar bte ©tabt oerlafien,
unb benen julieb ertläre tdj Ijiemit gegen meine

Ueberjeugung: SaS fllaoier ift ein Sier!* ©afj
idj trog guten SBiHenS nidjt überzeugt fein barf

non ©ingen, bie idj ba fage, roirb gtjnen am

©djlufje meines SJortrageS Itar roerben. ©aS

Stlaoter vt ein Sier, fonft tonnten bte ©unbe

nidjt ÜBeifaH tjeuten, roie fte e8 befanntlidj tun,
unb bie flatjen roürben roo baS fllaoier Ijerrfdjt
nidjt baS ©pulen üergeffen unb bei (Selegentjeit

fogar auf bem gnftrumente fdjlafen, roenn ein

Seppidj brauf ift, unb SMufen greift eS bie 3ter=

uen an bis jum ©inroerben. 3>dj roitt übrigens
poetifdj roeiter fatjren, roeit idj babei beffere

Sptjrafen ftnbe, bie mir nidjt ernft gemeint ftnb.

3ft ein SJtenfdj als SJÎuftïer geboren,

Safj er anb're Seute ungefdjoren,
Unb beteibige nidjt unoerfroren
©onft geplagte grofj« unb Heine Dfjren.
(Sans befonbers mein' idj bie fllaoierer
©ie erbarmungSlofen StUarmierer,

3nftrumente boStjaft Sftuinterer,

©ödjftenS 3Balaernarren=Slmüfterer.

©ort man einen foldjen Stufjmerfjafter
®aloppieren als oerrüdter Safter
SBie ein roilbeS 9tofj auf ©trafjenpftafter
Itnoeraeifjtidj ift ein foldjeS Safter
SJteine grau roitl'S aber leiber lernen;
©aS ftnb freitidj anb're Sßubelfernen I

Sdj befdjroore ©ie bei SJtonb unb ©ternen
SBenn ©ie tjeut oom Vortrag ftdj entfernen,

Sttdjt ein SBort baoon oerlauten laffen,
SBeil eS mir batjeim ntdjt roürbe paffen;
SJteine grau tät'S tränten übermafjen
SDafj man'8 tjören fönnt tn allen ©trafjen,

Unb Jjietnit glaube idj meinen oereljrten fllaoierljaffern unb meiner

gamilienpflidjt ein ®enüge geleiftet fjaben. Sdj gebe mir bie Erlaubnis

nadj ©aufe au getjen. SJteine grau nimmt ©tunbe, unb idj tjabe unter=

beffen StnbereS ju beforgen, roaS idj 3bnen ebenfalls roünfdje nebft gute

Stadjt.

Zwä GsätzU.
SBaS bodj b'©eerätüt för arblig

©trofjlä finb!
©djüle för ä Slarä Ijäbet'8 iljre Efjinb.

3'ofträ fjänb'S benn gär ä fine Stafä,

©djroäfeet oom ä (Sierlegger ©afä l

Unb bie bonberS Starä benfet nöb bäb tj,

©afj roenn'S tnöglt roär, fogar en

gudjS djönt fn.

6ier roo en gudjS onb ©aas djönb teggä

SJluefjtet mir bie «Utä felber fdjmeggä.

SHe8 tjot fet Utfadj onb olleS tjot fet (Srunb, br SBoi roemmre söffe

Ijat, fo roirb ma roieber r,unb.

©' SJÎaul offe Ijabbe, beS ifdj net aEerooil gfdjoit. ©ie ©tordje, bie

Sßiedjoeegel, roann fte obebroroe tjieroeniroer fliege, fo laffet fe biftiHterte
Slrettle onb ©oiber.e broi falle.

grietjer fjotmer.Oulbe gtjet, beeS ifdj a fdjee SJÎtna groea. Qej boi

beane SJÎerfte, berf fdjnur afjuefdjte, ifdj toi Pfennig mefj ba!
©eS gliegefreffa oom ©otfel, beS fjilft toi ©red, Söenginfafdjte foü

er freffa, beS roär fdjo broimal gfdjoiter.
©er SJtonb, roann er foi ©adj fjot, gletdjt amme fatfjolifdje SBfaff,

aber oieraefj Sag fjernadjer fdjaut er broi roie a eoangelifdje ©ofprebiger.
flnepfle onb Srepffa, ©djäfele onb ©päfele, aUeS roimt fidj bei be

©djroabe, bobrum ifdjt be ©djiller onb ber Utjlanb a ©djroab groea.
St SBrotfj ifdjt a 33roifj, aber a ©djroab fett ifdj gana roaS anberS,

fett ifdj a ©djroaab! SBoifjbier fauffa tinna'bie Sßrotfe. SBfui ©eifi! Slber

oom Stedarroot oerfteljet fe gar ner,l
©a fdjroafcet fe aEerooil oom Stfjot; aber roaS roer benn ber Stfjoi,

roenn be Stedar net broilauffe bät I

SBaS b'SBot&Sfaut am SJudel fjenfe, babermtt tinntma am flönidj foi
©djtofj bappeaiere, onb roaS b' SJtannSloit en b'®urgel noifdjitta, babermtt

tinnt ma be 33obafee auSfiEe (Stber ©urfdjt loibe, beS tfdj'S Slergfdjt

oom Slrge).

©' SJÎeer ifdj foid)t onb ber Stedar tfdj foidjt, roarum folle b' Soit net

foidjt fet?

Orteretcr-Spriidîc.
fs ift betannt, bafj fromme Stuffen

Sur Dfterfeter ftdj oetfufjen;
Unb tjeut gefdjtefjt eS bergeftalt,
©afj eS im ganaen Sanbe InaHt".

©er grofje ©afjn, bie SJlajeftät
©at auf bem SJtift ©uma!* gefräljt,
S3efiefjlt ben ©üfjnern, biefen Stadern;
SBaS @r" gelegt, audj au begadern.

©er ©ultan in SJtarrotfo ftnnt unb fpinnt:
SBaS ift in StlgeciraS ausgebrütet?
SJeriedjt gelegte ©inger oorn unb fjint,
SBeil eine gute Stafe oiel oertjütet.

granaofen aeigen fidj unfäglidj
3ur 3eit fo tjanbelSunuerträglidj.*
©aS fömmt bafjer, fo oiel roir fennen ;

©ie SBeiber bort ftnb faule ©ennen.

S3urfdjen, bie beim ©upfen prafjlen,
Jlommen fjalt mit biden ©djalen;
SBoEen Dftertage feiern
SJtit oon ©ola gebrefjten @iern

©tefjlen ©ütjner unb bie (Sier.

SIrmen Seuten, alte Seierl

©aS SBeifj im 61 oerfaue gut,
Slnfonft oerberbft Su ©arm unb SJlut;
33eim ©otter aber brofjt fogar
©aS ®elbe mit ber ®elbgefatjr.

©pifj ober ®upf!? granaofenfadjen,
SJtan läfjt fte gerne SJläne madjen;
©ie mögen gupfen ober fpifcen,

Sie SBadjt am Stfjein bleibt ruljig ftfeen.

©en 3ilinber auf bem flopf
Sßeifje SJinbe über'm flropf,
©djroalbenfdjroänaig fdjroaraer grad
Unb ein Cfterei int ©ad
Stadj ftjmplonifdjem ®efdjmad
Cljne roeitern ©djabernatl

(Sin (Si im ©ad ben ©ad im grad
SJtadjt bei 3ertnade ben büntmften Sad.

SBte fonber=rounberbarl eS legt ein gifdj
©ogar ein (Si auf ben granaofentifdj.
Unb 3ene Ijaben nadj 33elieben

©en fdjönen ©prudj aufs (Si gefdjrieben:
,SBir mödjten SUle fjenten,
.Sie merten roaS roir benlen!"

<Hcm 6ott etn Hmt gibt.
Stun fjat ber beutfdje SOcidjel enblidj fein flolonialamt tjoffents

tidj roirb bem ©otteSgnabenmann nun audj ber (bitter nötige!) Äolonials

oer ftanb baau üefdjeert

Oer Keobackter aus 8cknaben.

^ees isch dees: Krautessa ka jedes Viech; aber Wirschtle
miese droi noi soi, nachdem ischs a Menschefressa.

» Gaul, wann er draufnaushockt, nachdem ischs loi
Roiter net; roite mueß ma kinnal

A Schwaab ischt a Schwaab ond a Schweebi a

Schweebi, aber en dem Proißeberltn, da woiß koi Doifel

was daa ischt.

Anme Qgwegschtebaum, wann Dannezopfa dra waxe, nachdem ischs

a Dannebaum.
Boi dr Oisebaa, da dors me Obacht geba. Pfoisfa duet se, schnoiza

duet se, ond wenn d'net drinna hockschd, abfahre^duet se.

D' Schwiegermuetter, wann se droi schwatzt, Hot koi Kinich koi

Recht net.

Droimol droi ischt noin, aber s' isch allewoil besser, me srogt de

Bezirksamtma.

Moi Schatz, wenn i deam a Kuß geb, knella muß es, wia wenn a

Droizentnersau von der Bruck en Toich noi patscht.

S' Meer schwabblet ond geht nauf ond nonder. ond dr Mond isch

allewoil anders, worum soll der Mensch net au soi Rotschle habe?

An Dockter ischt allewoil a Rindviech. An Zungelalli nagucke, des

kinnet st, aber enS Oigwoid droioininoi gucke, Leber, Milz, Herzkaschte ond

Magezopf, des kinnet si net, allisamt net.

Soi Schebble mueß dr Mensch habbe, sunscht ischtr koi Mensch net.

Immer noch höher geschätzte Vorleshörer!
Ich bin auf- und abgefordert worden heute

den unmäßigen Klavierspielern einen Text zu
lesen nach Noten, die instrumenllich nicht
verwendbar, aber ernst und da oder dort klaviertödlich

sind. Ich weiß ja, daß unter meinen

Zuhörern Leute sind die wegen Klaviersüchtigen
Wohnungen, Gassen ja sogar die Stadt verlassen,

und denen zulieb erkläre ich hiemit gegen meine

Ueberzeugung: .Das Klavier ist ein Tier!' Datz

ich trotz guten Willens nicht überzeugt sein darf

von Dingen, die ich da sage, wird Ihnen am

Schlutze meines Vortrages klar werden. Das
Klavier i>r ein Tier, sonst könnten die Hunde

nicht Beifall heulen, wie sie es bekanntlich tun,
und die Katzen würden wo das Klavier herrscht

nicht das Spulen vergessen und bei Gelegenheit

sogar auf dem Znstrumente schlafen, wenn ein

Teppich drauf ist, und Mäusen greift es die Nerven

an bis zum Hinwerden. Ich will übrigens
poetisch weiter fahren, weil ich dabei bessere

Phrasen finde, die mir nicht ernst gemeint sind.

Ist ein Mensch als Musiker geboren,

Lah er and're Leute ungeschoren,

Und beleidige nicht unoerfroren
Sonst geplagte groh- und kleine Ohren.

Ganz besonders mein' ich die Klavierer
Die erbarmungslosen Allarmierer,
Instrumente boshaft Ruinierer,
Höchstens Walzernarren-Amüsierer.
Hört man einen solchen Ruhmerhaster

Galoppieren als verrückter Taster
Wie ein wildes Rotz auf Stratzenpflaster
Unverzeihlich ist ein solches Laster
Meine Frau will's aber leider lernen;
Das sind freilich and're Pudelkernen

Ich beschwöre Sie bei Mond und Sternen
Wenn Sie heut vom Vortrag sich entfernen.

Nicht ein Wort davon verlauten lassen.
Weil es mir daheim nicht würde passen;

Meine Frau tät's kränken übermahen

Dah man's hören könnt tn allen Stratzen.

Und hiemit glaube ich meinen verehrten Klavierhassern und meiner

Familienpflicht ein Genüge geleistet haben. Ich gebe mir die Erlaubnis

nach Hause zu gehen. Meine Frau nimmt Stunde, und ich habe unterdessen

Anderes zu besorgen, was ich Ihnen ebenfalls wünsche nebst gute

Nacht.

^nvä <3sât2ìî.
Was doch d'Heerälut för ardlig

Strohlä sind!
Schüle för ä Narä häbet's ihre Chind.
Z'osträ händ's denn gär ä sine Nasä,

Schwätzet vom ä Eierlegger Hasä!

Und die donders Narä denket nöd däby,

Datz wenn's mögli wär, sogar en

Fuchs chönt sy.

Eier wo en Fuchs ond Haas chönd leggä

Muehtet mir die Altä selber schmeggä.

Elles Hot sei Ursach ond olles Hot sei Grund, dr Woi wemmre xoffe

hat. so wird ma wieder xund.
S' Maul offe habbe, des isch net allewoil gschoit. Die Storche, die

Viechveegel, wann sie obedrowe hieweniwer fliege, so lasset se diftillierte
Krettle ond Hoidexe droi falle.

Frieher hotmer.Gulde ghet, dees isch a schee Minz gwca. Jez boi

Keane Merkte, ders schnür ahueschte, isch koi Pfennig meh da!
DeS Fliegefreffa vom Doifel, des hilft koi Dreck, Benzinkaschte soll

er fressa, des wär scho droimal gschoiter.

Der Mond, wann er soi Sach Hot, gleicht amme katholische Psaff,
aber vierzeh Tag hernacher schaut er droi wie a evangelische Hofprediger.

Knepfle ond Trepfla, Schätzle ond Spätzle, alles roimt sich bei de

Schwabe, dodrum ischt de Schiller ond der Uhland a Schwab gwea.
A Broih ischt a Broih, aber a Schwab sell isch ganz was anders,

sell isch a Schwaab! Woitzbier faussa kinna'die Protse. Pfui Deifi! Aber

vom Neckarwoi verstehet se gar nexl
Da schwatzet se allewoil vom Rhoi; aber was wer denn der Rhoi,

wenn de Neckar net droilauffe dätl
Was d'Woibslaut am Buckel henke, dadermrt kinntma am Könich sot

Schloh dappeziere, ond was d' Mannsloit en d' Gurgel noischitta, dadermit
kinnt ma de Bodasee ausfille (Aber Durscht loide, des isch's Aergscht

vom Arge).

S' Meer isch soicht ond der Neckar isch soicht, warum solle d' Loit net

foicht soi?

Oster-eier-Sprücne.

^s ist bekannt, datz fromme Russen

Zur Osterfeter sich verküßen;
Und heut geschieht es dergestalt,
Datz es im ganzen Lande knallt'.

Der grotze Hahn, die Majestät
Hal auf dem Mist .Duma!" gekräht,

Befiehlt den Hühnern, diesen Rackern;
Was .Er" gelegt, auch zu begackern.

Der Sultan in Marrokko sinnt und spinnt:
Was ist in Algeciras ausgebrütet?
Beriecht gelegte Dinger vorn und hint,
Weil eine gute Nase viel verhütet.

Franzosen zeigen sich unsäglich

Zur Zeit so handelsunverträglich.'
Das kömmt daher, so viel wir kennen ;

Die Weiber dort stnd faule Hennen.

Burschen, die beim Tupfen prahlen,
Kommen halt mit dicken Schalen;
Wollen Ostertage feiern
Mit von Holz gedrehten Eiern
Stehlen Hühner und die Eier.
Armen Leuten, alte Leier!

Das Weiß im Ei verkaue gut,
Ansonst verderbst Du Darm und Blut;
Beim Dotter aber droht sogar
Das Gelbe mit der Gelbgesahr.

Spitz oder Gups!? Franzosensachen,

Man lätzt sie gerne Pläne machen;

Sie mögen gupfen oder spitzen,

Die Wacht am Rhein bleibt ruhig sitzen.

Den Ziltnder aus dem Kopf
Weiße Binde über m Kropf,
Schwalbenschwänzig schwarzer Frack

Und ein Osterei in: Sack

Nach symphonischem Geschmack

Ohne weitern Schabernak!

Ein Ei im Sack den Sack im Frack

Macht bei Zerknacke den dümmsten Lack.

Wie sonder-wunderbar! es legt ein Fisch

Sogar ein Ei auf den Franzosentisch.
Und Jene haben nach Belieben
Den schönen Spruch aufs Ei geschrieben:

.Wir möchten Alle henken,

.Die merken was wir denken!'

Mern Sott ein )Zrnt gibt.
Nun hat der deutsche Michel endlich sein Kolonialamt hoffentlich

wird dem Gottesgnadenmann nun auch der (bitter nötige!)
Kolonialverstand dazu bescheert


	[Professor Gscheidtli]

